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Geyling, Johann evangelischer Pfarrer, * um 1495 Ilsfeld (Württemberg), †
24.1.1559 Großbottwar (Württemberg).
 
Leben
Nach eigener Angabe ist G. als erster evangelischer Prediger in Württemberg
hervorgetreten. Das muß 1520 gewesen sein. Vorher hatte er in Heidelberg
und Wittenberg studiert und in Berlin die Priesterweihe empfangen. 1520 noch
in Tübingen immatrikuliert, begegnet er 1521 als Pfarrer in Löwenstein. Unter
der habsburgischen Regentschaft mußte G. 1524 das Land verlassen und war
vorübergehend bei Herzog Ulrich in Mömpelgard und auf dem Hohentwiel,
dann Hofprediger in Heidelberg. In Schwäbisch Hall unterschrieb er 1525
das von Brenz verfaßte Syngramma Suevicum, das in der Abendmahlslehre
gegen Ökolampad den lutherischen Standpunkt vertritt. Nach 1528 wirkte
G., inzwischen Pfarrer in Feuchtwangen, gutachtlich an der Gestaltung von
Lehre und Kirchenordnung in der Markgrafschaft Ansbach mit. Er konnte 1534
nach Württemberg zurückkehren und wurde Pfarrer in Weinsberg. Durch das
Interim nochmals vertrieben, fand er endlich 1552 in Großbottwar seine letzte
Wirkungsstätte. G. vereinte humanistische Bildung, die ihn besonders auch
für das Schulwesen sorgen ließ, mit entschiedener lutherischer Überzeugung,
besaß aber keine größere Ausstrahlungskraft.
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Gayling: Johann G., Theolog, geb. in Ilsfeld bei Heilbronn, gest. in Großbottwar
am 27. Febr. 1559. Immatriculirt 1515 in Wittenberg, 1520 in Tübingen,
berühmte er sich später „der allererst Mensch gewesen zu sein, der das heil.
Evangelium in Wirtemberg — wol in seinem Geburtsort — gepredigt“. Durch
die österreichische Regierung c. 1522 verjagt, durch Dietrich von Gemmingen
dem vertriebenen Herzog Ulrich nach Mömpelgard empfohlen, ward er hier
Caplan, hernach, als er daselbst nicht mehr sicher war, vom Herzog nach
Hohentwiel versetzt und von da, als Ulrich seinen Hof sehr beschränken mußte,
in kurpfälzische Dienste nach Heidelberg gezogen. 1525 ist er unter den
Brentianern, welche das Syngramma suevicum unterschrieben. Später finden
wir ihn in Ansbach und Feuchtwangen. Nach Herzog Ulrichs Wiedereinsetzung
1534 wurde er Pfarrer in Weinsberg; durch das Interim vertrieben, erhielt
er Unterkunft in Löwenstein, 1551 die Stadtpfarrei Beilstein, 1552 die in
Großbottwar.
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